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Chronik
-KZs-..»tiae Tagesereignisse zum Sammeln.

. französische Angriffe gegen die nach Erove-
l. ^ ^.umont und des Dorfes Fleury neu be-tVßl‘e ' _ — Dip SSpprpänninfleÄnaen werden abgewiesen. — Die Heeresgruppe
3iS hen Angriff gegen die Russen weiter vor. —
' ttajL stürmen bei Holatr>n-Grn. die Höhen

^ Liva Eines ihrer Unterseeboote versenkt in der
a Öen italienischen Hilfskreuzer „Gitta di
S bett ihn begleitenden Zerstörer „Fourche".

,_i Starke ftanzösische Angriffe rechts der Dl
V .mi-sen Erfolgreiche Kämpfe der Armee Ljnsi"

°Ä ? und bei Zaturcy. die erste Stellung dehRt
* von drei Kilometern eingenommen. ' ^ ^ .
« Österreicher zwischen Brenta und Etsch wird, un-

nnbelästigt vom Feinde , stellenweise verkürzt.a>urn_

ßrttifcbe Blockade

zu

wen.

leinen

Handumdrehen sind die sogenannten SKutzmächte
Inland fertig geworden — ein bißchen Blockade,
Kanonenrohre mit Richtung Athen, und die Sache

r ; ff t es doch mit dem widerspenstigen
b$eidi nur halb so rasch ginge! Aber da muht
,lt n!?n fick nun schon bald zwei Jahre mit den

sten Äbsperrungsmaßregeln, zieht den berühmten
scheu Knebel immer schärfer an um das dentsche

-um Stillstand zu bringen, und doch will es
* ichlaaen aufhören. Ja , es steht fast io

wäre'' den Barbaren der Nordsee nicht nur
sondern selbst ihr Übermut noch lange nicht aus-

Haden sie es dock, in dreien Tagen. fertig.
m einen der regelmäßig zwischen Kcnt u.. .
E verkehrenden Harwichdampfer mit dem scku nen
f *mm M mitten auf der Fahrt durch stinke

'oote verhaften" und nach Zeebrügge abdampfen
i wo ihm unsere wackeren blauen Jungen ircher-
n sehr herzlichen Empfang bereitet haben werden,

bloß wegen der 1500 Zentner bester holländischer
ine die er an Bord hatte, die ,a rmmer-

mitzu'nebmen ist. Aber eine bessere Verhöhnung
britischen Blockade als durch diesen Fang
Mt der englischen Ostküste läßt sickiia kaum cU '
und der Sinn für Humor ist unfern lieben Manne-

lern noch lange nicht abhanden gekommen Um W
die Wut auf der Gegenseite. Man suckn sie natnr-

ch Möglichkeit zu verbergen, aber aufmdirekre Art
.sie sich doch. Der englische Zeitungsdienst lagt den
nchdampser durch ein deutsches Unterseeboot ms

gestürzt sein; also wissen die Neutralen ohne
!s, daß es sich wieder nur um eine hinter-
und gemeine Schandtat handelt , , denn was
von diesen bei den Engländern mit Recht so

,.eiten Piraten zur See anderes erwartet werden.
schämt sich einfach einzugestehen, daß deutsche Toryedo-
am die britische Blockade pfeifen, so daß selbst die
schen Küstenwasserstraßen nicht vor ihnen sicher sind,
die guten Holländer sind alles andere eher als lercht-
ig. und ihre Landsleute, die inzwischen von Zeebrügge
wieder nach Vlissingen zurückgekehrt sein werden,

als Kronzeugen für die englische Darstellung
zu haben sein. _

Dafür sollen ihnen nach griechischen Rezepten Daum-
"uben angelegt werden. Wenigstens findet die „Daily
l' . daß es höchste Zeit sei, statt der „sehr, fragwur-

Blockade in der Nordsee gegen Holland die gleichen
Maßnahmen anzumenden, denen man jetzt im

rr einen raschen Erfolg zu danken, habe.
sei dringend, denn in sechs Wochen beginne in

iiand die Ernte. Im Grunde sei Holland ja nichts
als ein großer deutscher Bauernhof . Griffe man
strt richtig zu, daun könnten die besten Ergebnisse
werden, andernfalls würden abermals zwölf Monate

ehe es in Deutschland zu der allein seligmachen«
lgersnot käme. Schon vor 15 Monaten habe

d versprochen, die Blockade „ohne panische Furcht
Mistischen Finessen" durchzuführen — daran müsse er
•Gl erinnert werden, wenn man vorwärts kommen

/ ^>e Holländer werden diese Drohung gewiß nicht
nPVm aP  ICX IH _ _ - - ’C. .. „ i ^ . . x 1,tni o Itnci

jt - «vwuuaua juctueu uicic
^en . denn es ist ihnen ebenso gut bekannt wie uns
°'e .Daily Mail " mit ihrem zielbewußten Lärmen
> °d-n schon vieles erreicht hat, wozu die britische

im Anfang ganz und gar nicht verstehen
«^ Echings, so einfach wie an der griechischen
^üen die Dinge in der Nordsee für die britische
>0 Acht <jv,s . i,»., « .ft rfts vorDas hat ihr eben erst die Schlacht vor

klärlich bewiesen, und das kleine Malheur
MMMampfers wird ihr wohl auch zu denken

ein, die deutsche^DMldet sich — angeblich . .... . .. - -- ■■
B»L1„ 9en  ju haben; ob sie aber augenblicklich Lust
M verspürt, die Ratschläge des leichtherzigen

tzi? ? die Tat umzusetzen?
£ ver . Untergang des Kreuzers „Hampshire

«̂stionalbelden Kitchener an Bord läßt die

Gemüter in England nicht zur Ruhe kommen. Ist er
wirklich, wie die Admiralität , aus guten Gründen,
behauptet, einer Mine zum Opfer gefallen? Da¬
rüber gab es im Unterhaus ein wahres Kreuzfeuer von
Fragen , die der Marineminister nur mit Mühe abwehren
konnte. Die wenigen Überlebenden glauben an eine andere
„Todesursache"; aber der Höchstkommandierende der großen
Flotte hält an der Mine fest. Zwei Zerstörer begleiteten
wohl den Kreuzer, wurden aber wegen des sehr schweren
Seeganges zurückgefchickt. Gegen 7 Uhr, und eine Stunde
später war das Unglück geschehen. Roch manckerlm
wurde hin- und hergefragt, bis die Abgeordneten sich
von der Unfruchtbarkeit ihrer Versuche um Aufklärung
des Geheimnisses überzeugen mußten. Niemand von ihnen
nahm das verhängnisvolle Wort „U-Boot" in den Mund,
und doch schwebte es auf aller Lippen. Eine grauenhafte
Vorstellung, wenn wirklich ein deutsches Tauchboot bis zu
den Orkney - Inseln vorgedrungen sein und dort einen
Kitchener zur Strecke gebracht Huben sollte. Man ließ diese
Gedankenreibe lieber unausgesprochen, aber daß sie die
Köpfe drüben beherrscht, steht außer Zweifel. Da können
wir ruhig abwarten , wie oder wen oder was die Eng¬
länder fernerhin mit ihrer Blockade werden beglücken wo^en.-

poUtifche Rimdfcbau. ,
Deutsches Reich. ,

+ Folgende neue Verordnungen find vom Bnndesrat
angenommen worden : Eine Änderung der Bekanntmachung
betreffend Regelung des Verkehrs von aus dem Ausland
eingeführtem Schmalz (Schweineschmalz) vom 4. ticarz
1916, der Entwurf einer Verordnung gegen irreführende
Bezeichnung von Nahrungs - und Genußmitteln. der Ent¬
wurf einer Verordnung, betreffend Veräußerung von Binnen¬
schiffen an Nichtreichsangehörige, der Entwirr, «wer
ordnung, betreffend die Verwertung von Speiseresten und
Küchenabsällen. eine Änderung der Bekanntmachung über
den Verkehr mit Ölfrüchten usw. vom 15. Februar 1915
und der Entwurf einer Bekanntmachung über die Kartoffel¬
versorgung. - „ . , .

+ Mit dem Inkrafttreten des neuen Kriegssteuergesetzes
werden im Reiche, wenigstens für die Kriegsdauer
dreierlei direkte Vermögensabgaben erhoben werden,
die Besitzsteuer(Vermögenszuwachssteuer) auf Grund des
Gesetzes vom 3. Juli 1913, die Kriegsgewinnsteuer und
die eigentliche Kriegssteuer. Als regeftnaßige dauernde
Steuer ist vorerst nur die Besitzsteuer nach dem Gesetz von
,913 gedacht. Alle drei Steuern greiser: ineinander über
und ergänzen sich gegenseitig: die Grundlage des ganzen
verwickelten Abgabeiyyitems bildet aber das Besttzsteuer-
gesetz von 1913. Die Veranlagung nach diesem Gesetz
wird zum erstenmai im Frühjahr fu* A e” Ai«raum vom t. Januar 1914 bis zum 31. Dezember 1916
erfolgen.

-i- Mit dem Inkrafttreten des neuen Kriegsstenergesetzes
werden iin Reiche, wenigstens für die Kriegsianer,
dreierlei direkte Vermögensabgaben erhoben weroen:
die Besitzsteuer(Vermögensznwachssteuer) aus Grund des
Gesetzes vom 3. Juli 1913. die Kriegsgewinnsteuer und
die eigentliche Kriegssteuer. Als regelmäßige, dauernde
Steuer ist vorerst nur die Besitzsteuer nach dem Gesetz von
1913 gedacht. Alle drei Steuern greifen ineinander über
und ergänzen sich gegenseitig; die Grundlage des . ganzen
verwickelten Abgabensystems bildet aber das ,Besitzsieuer-
gesetz von 1913. Die Veranlagung nach diesem Gesetz
wird zum erstenmal im Frühjahr 1917 für den Zeit¬
raum vom 1. Januar 1914 bis zum 31. Dezember 1916
erfolgen.

+ Mit dem nach 52jähriger militärischer Dienstzeit
auf sein Abschiedsgesuch zur T sposition gestellten General-
fcldmarschall v. Bülow ist der erste der wahrend des
Krieges zu General-
seldmarschällen ernann¬
ten Heerführer ausge-
schieden. Bülow führte
bei Beginn des Krieges
die zweite Armee, die
den Angriff auf Lüttich
durchführte; der schnelle
Durchmarsch durch Bel¬
gien war sein Werk.
Er schlug bei Namur
die Franzosen und ver¬
folgte sie bis zur Marne,
seine Truppen nahmen
La Före, Laon und be- ^
setzten teilweise Reims . ^
Bülow deckte dann ge¬
meinschaftlich mit der
Armee Kluck den Ab¬
marsch an die Aisne.

Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) :
die secksgeftaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 40 Psg.

8. Jahrg.
■fr Von einem offenen Ko::slikt in bcc lsoziaibemokeaiic

weiß der Vorwärts zu berichten. Die Generalversammlung
des Verbandes der sozialdemokranschen Wahlvereme von
Berlin stimmte nämlich einer von Eichhorn^ begründeten
Resolution zu, die erklärt, daß der neugemahIte Borstand
Groß-Berlin auch als geschäftsfuhrender Ausschuß der
preußischen Landeskommissionzu füngieren habe. Nachdem
jedoch kürzlich die Landeskonimission beschlossen hat, daß
die gegenwärtige Leitung der preußischen Landevorganisa-
tion bis zum nächsten preußischen Parteitag im Amte
bleiben soll, ist es somit zu einem offenen Konflikt inner¬
halb der preußischen Sozialdemokratie gekommen.

* Die Neueinrichtung der LebensmsttelversöWüg
fordern mehrere Abgeordnete. Sie brachten, zu diesem
Zweck in der Kammer einen Gesetzentwurf em, der die
Bestandaufnahme der nationalen Lebensmittel und all'
gemeine Maßnahmen gegen die Teuerung verlangt . Zur
Begründung wird ausgeführt , daß nur eme einheitliche
Organisation der Notlage abzuhelfen vermöge. Der
Hafermangel in Frankreich ist so vollständig geworden»
daß der Minister des Innern vom höchstkommandierenden
General die Erlaubnis erbat und erhielt, die m der Armee
zone vorhandenen Haferbestände, soweit sie Nicht sur die
militärischen Bedürfnisse benötigt werden, für zivilen Ver
brauch zur Verfügung zu stellen.

Amerika.
x Über den amerikanisch-mexikanischen SGeit sind die

verschiedensten Gerüchte im Umlauf. Während die einen
bebauten daß sich die Republik San Salvador um eine
Vermittlung bemühe, erklären die andern, daß es zu emer
Vermittlung zu spät sei, da die Mexikaner die amerikamschen
Gruppen hinterlistig überfallen und damit die Femdielig-
ketten eröffnet hätten. Sicher scheint zu sein, daß es er-
.. ,ft ju einem Zusammenstoß gekommen ist, bei dem Ms
beiden Seiten schwere Verluste zu verzeichnen waren . Die
Reoieruna der Vereinigten Staaten hat eine neue Rote an
Mercko gerichtet in der die sofortige Entlassung!der bei Carri-
zal gefangenen amerikanischen Reiter verlangt und gesagt
wird daß die Vereinigten Staaten eine baldige Erklärung
Mexikos darüber verlangen, welchen Weg es m Zukunft
einzuschlagen gedenke. — In manchen neuttalen Berichten

her Qriea gegen Mexiko als em Wahlmanooer Wil¬
sons bezeichnet, der sich als llllann der starken Fault zeigen
wolle.

Chi «*."'
x Noch immer sind die Zustände in China sehr

schwierig: Londoner Blätter berichten, der Tod Juanschi-
kais habe wohl eine große Erleichterung gebracht und das
finanzielle Vertrauen wiederhergestellt, aber der Mangel,
an Tatkraft sowohl des jetzigen Präsidenten wie der ersten
Minister, und die Tatsache, daß sie noch immer von solchen
Persimen umgeben sind» welche die unselige monarchische

owegung eingeleitet haben, verzögert die so dringende
Lösung der Wirtschastsfragen. Die unabhängigen Pro¬
vinzen bleiben unabhängig , und Beiträge von diesen Pro¬
vinzen laufen in Peking nicht ein.

Zum Generalseldmarsckiau wurde Bülow. der, schon die
Schlacht von Königgrätz, ir ^ r er leicht verwmwet wurde,
und die Belagerung von Paris 18/0/71 imtgunacyt
hafte, am 27. Januar 1915 ernannt.

Aus In- unci AuslancU
München , 26. Juni . Der König von Bauern ist

heuie ftüh mit größerem Gefolge zur Front abgereist.
«öniasbera ', 26. Juni . Generallandschaftsdirektor

av ft HDD dessen Name durch seinen Konflikt mit dem
Reichskanzler viel genannt wurde, scheidet am 1. Juli aus
feinem Amt. nachdem seine durch die ostpreußische Lanchchaft
erfolgte Wiederwahl vom preußischen StaatsmlNlsteriumnicht

^ ^ BerUn ^ 26. Juni . Der Staatssekretär des Innern
<iv tzelfferich ist in Begleitung eines Ministerialdirektors
^L ^arschau eingettoffen. um dort und in anderen pol¬
nischen Städten die Zivilverwaltung zu besichtigen.

^Amsterdam , 26. Juni . Nach einer Erklärung des Unter¬
staatssekretärs Tennant im englischen Unterhau e sind mehr
als 3000  Personen von irischen Kriegsgerichten ab ge-

^London , 26. Juni . Der LandwirtsMftsmmister Earl
nf Selborne ist zurückgetreten . Der Rücktritt hatte
seinen Grund in Meinungsverschiedenheiten über Homerule.

Haag , 26. Juni . Nach' einer Meldung der „Times"
steht Äe endgullige Lösung der irischen Frage unmittel-
bar bevor. ^

iBent , 26. Juni . Die griechischen Kammerneu-
wählen sind auf den 7. August festgesetzt. — Griechen-
.Ls Neutralität bleibt durch die jüngsten Erelgmffe

26. Juni . Der Vierverband hat. um dringenden
Bedürfnissen zu genügen, Griechenland eine Teilsumme
der Anleihe bewilligt, über die jüngst verhandelt wurde.

Bukarest , 26. Juni . In politischen Kreisen wird die
Kründuna einer Liga der nationalen Interessen g-
plant, die alle deutschfteundlichen Elemente rusammeMIießea
soll um di« ruffenfteundliche Sttomung zu deko mojen.



Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WD6 Grotzes Hauptquartier , 26 . Juni . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kampftätigkeit an unserer nach Westen Netrckffeten

Front gegenüber der englischen und dem Nordflügel ot :
französischen Armee war wie an den beiden letzten Tagen
bedeutend . — Westlich des . Toten Mannes " scheiterten
nächtliche feindliche Vorstöße im Artillerie - und Maschinen¬
gewehrfeuer . Rechts der Maas endete abends ein Angriff
sehr starker Kräfte gegen die deutschen Stellungen auf dem
Rücken „Kalte Erde " mit einem völligen Mißerfolg der
Franzosen . Sie sind unter großen Verlusten , teilweise nach
Handgemenge in unseren Linien , überall zurückgeworfen . —
Deutsche Fliegergeschwader griffen englische Lager bei Paß
(östlich von Doullens ) mit Bomben an.
östlicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von teilweiser reger Artillerietätigkeit und
einigen Gefechten kleiner Abteilungen ist vom nördlichen
Teil der Front nichts Wesentliches zu berichten.

Heeresgruppe des Generals v. Linfingen.
Westlich von Sokul und bei Zaturcy dauern heftige für

uns erfolgreiche Kämpfe an. Die Gefangenenzahl ist sei»
dem I« . Juni auf «» Offiziere. 11097 Man», die » eute
auf 2 Geschütze, 54 Maschinengewehre gestiegen.

Die Lage bei der Armee des Generals Grafen
v . Bothmer  ist im allgemeinen unverändert.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

*

Öftei-reicbil'cb-llngaril'cker ^eeresbepicstt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien.  26 . Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina keine besonderen Ereignisse . Auf

den Höhen nördlich von Kuty wurden russische Angriffe
mit schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen . An
der übrigen Front in Galizien verlief der Tag ruhiger.
In Wolhynien beschränkte sich die Gefechtstätigkeit meist
nur auf Artilleriekämpfe.

Westlich von Sokul erstürmten deutsche Truppen die
erste feindliche Stellung in etwa drei Kilometer Breite und
wiese« darin heftige Gegenangriffe ab.

Weiter nördlich ist die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Zur Wahrung unserer vollen Freiheit des Handelns
wurde unsere Front im Angriffsraum zwischen Brenta
und Etsch stellenweise verkürzt . Dies vollzog sich un-
benierkt , ungestört und ohne Verluste . — In den Dolo¬
miten , an der Kärntner und an der küstenländischen
Front dauern die Geschützkämpfe fort . — Zwei unserer
«seeslugzeuge belegten die Adriawerke mit Bomben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter deS Chefs beS Generalstabes

o. Hoefer.  Feldmarfchalleutnant.
Sofia , 26. Juni. Bulgarische Artillerie zersprengte

zwischen den macedonischen Ortschaften Petka und Palmisch
ein feindliches Bataillon.

HK* ein ruffircber 6 emrairtab9bericbt entsteht.
Von gut unterrichteter Seite wird die Art,

wie ein russischer Generalstabsbericht entsteht,
der Kreuzztg. geschilderte

Im russischen Hauptquartier , das zurzeit in einem
Städtchen westlich Kischinews untergebracht ist, arbeiten an
der Fertigstellung des Generalstabsberichts neben mehreren

Der Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

19) Nachdruck verboten.
„Ich fürchte sehr, daß" Sie Ihren Irrtum zu spät für

Sie einfehen, " meinte der Detektiv sorgenvoll. „Wir haben
es da mit einer gefährlichen Baude zu tun ."

„Wäre es nicht besser. Liebster," mischte sich nun Hertha
in das Gespräch, „wenn wir Herrn Bernardi bäten . Dich
durch einen oder einige seiner Leute für die nächste Zukunft
noch überwachen zu lassen? Jetzt , wo wir die drei Leute
kennen, wird es uns ja doch wohl möglich sein, ihre
eventuellen Angriffe zu vereiteln ."

Da richtete sich der Flüchtling aus dem Jrrenhause hoch
aus, und seine Erwiderung klang fest und bestimmt:

„Nein , ich brauche keine solchen Beschützer. Noch einmal,
zum letzten male wiederhole ich, daß ich nichts, auch nicht das
mindeste mit diesen Leuten zu schaffen habe. Sie werden
sicherlich sehr bald einsehen, daß sie den Unrechten Mann ver¬
folgen, und werden von mir ablaffen . Bis dahin werde ich
mich selbst zu schützen wissen."

Bernardi zuckte ein klein wenig die Achseln und wandte
sich dann an Hertha:

„Sie bedürfen dann wohl meiner Dienste nicht mehr,
gnädiges Fräulein ?"

Mit einem Blick voll gläubigen Vertrauens sah Hertha
zu ihrem Verlobten auf.

„Wenn Paul — wenn Wolfgang sagt, er habe nichts
zu befürchten, so ist es auch so. Mein Verlobter soll nicht
sagen, daß ich an Mut hinter ihm zurückstehe. — Aber ich
halte Sie gern noch in einigem um Rat gefragt , Herr Ber¬
nardi . Würden Sie es nicht für zu gefährlich hallen , wenn
Paul mich unter seinem wirklichen Namen heiratet ? Und
ließe es sich nicht machen, daß er auch für die Hochzeit den
Namen Burkhardt beibehielte?"

„Hier in Deutschland — kaum. Rechtsgültig wäre die Ehe
natürlich auch dann , aber es würde mit ungeheuren Schwierig,
keiteu verknüpft sein und jedenfalls wochenlanger Vorberei¬
tungen bedürfen . Auch dann steht eine Entdeckung sehr zu
befürchten, und ein Skandal wäre natürlich unvermeidlich . —
Aber ich würde Ihnen raten , sich in England trauen zu lassen.
Es werden dort so gut wie gar keine Papiere verlangt , vor
allem keine Legitimationspapiere , die natürlich schwer zu be¬
schauen  sein würden . Sie brauchen nur eine eidesstattliche

böberen Offizieren auch Beamte des Auswärtigen Amts,
an ihrer Spitze der Geheime Staatsrat Palen . Nachdem
die Meldungen von sämtlichen russischen Kriegsschauplätzen
eingelaufen sind, werden sie im Hauptquartier zusammen-
gefaßt und von dem Geheimen Staatsrat Palen , der von
seiner Vorgesetzten Behörde mit weitreichenden Befugnissen
ausgestattet ist, redigiert und dann dem Groben General¬
stab in Petersburg weitergegeben . Hier erfährt der
Bericht nochmals eine genaue Durchsicht , dann gebt  er an
das Auswärtige Amt und das Ministerium des Innern.
Beide Behörden prüfen den Bericht nochmals aus seine
Wirkung auf das russische Volk , die verbündeten und
neutralen Länder , und dann erst, wenn von keiner Seite
mehr Bedenken geäußert werden , kann der Bericht ver¬
öffentlicht werden . In der Hauptsache besorgt aber Staats¬
rat Palen das Geschäft des Jrisierens des russischen
Generalstabsberichts . Wenn die russische Regierung aus
Gründen innerer und äußerer Politik Siege  braucht,
werden diese schon im Hauptquartier angefertigt,
oft ohne daß die kommandierenden Generale etwas
davon wissen. Auch die Zahl der Gefangenen
wird hier bestimmt und in Petersburg dann
noch etwas erhöht , wenn die Volksstimnrung Aufmunte¬
rung nötig hat . Generale von einiger Wahrheitsliebe,
wie General Rußki und Kuropatkin , haben schon mehrere
mal gegen diese Art der Berichterstattung Verwahrung
eingelegt . Unter anderm wurde im Februar der Armee
des Generals Rußki ein „Sieg " angedichtet an einem
Orte , wo gar kein Kampf stattgefunden hatte . General
Rußki war selbst nicht wenig erstaunt , als er diesen Be¬
richt las , denn bei seiner Armee herrschte seit Wochen
vollkommene Ruhe . Er fühlte sich bei den fremden Mili¬
tärattaches , die seiner Armee zugeteilt sind, kompromittiert
und verlangte Aufklärung . Er erhielt die Mitteilung , daß
die Berichte des Generalstabs nicht widerrufen werden.

Charakteristtsch ist es , daß die russische Regierung Ge¬
neralstabsberichte in verschiedener Fassung herausgibt . So
behauptete ein Generalstabsbericht vom 16. Juni 1915 —
also während des russischen Rückzuges in Galizien —, daß
bei Lemberg für die russischen Armeen erfolgreiche Kämpfe
stlütgefunden hätten und 18 000 Gefangene eingebracht
worden seien. Dieser Bericht befand sich in "einer Reihe
von Zeitungen im Innern Rußlands . Vom Falle War¬
schaus und Jwangorods , ja von der Räumung ganz
Polens weiß man in manchen Gegenden des weiten rus¬
sischen Reiches bis heute noch nichts . Die in der letzten
Zeit besonders eingehenden Einzelschilderungen im russischen
Generalstabsbericht sind ebenfalls eine Spezialität des
Staatsrats Palen , der durch diese Schilderung eine ganz
besondere Glaubwürdigkeit erwecken will . In der Zahlung
der Gefangenen verfährt der Verfasser des russischen Ge¬
neralstabsberichts recht summarisch. Er zählt nach geran¬
genen Kompagnien und Regimentern,  auch wenn
von diesen Kompagnien und Regimentern kaum der
achte Teil  als Gefangene eingebracht worden ist.
Eine Einzelzählung wird gar nicht oder doch nur
selten vorgenommen . So kommt es , daß der russische
Generalstabsbericht maßlos übertreibt , weil er einfach den
Bestand der gefangenen Kompagnien oder Regimenter aus¬
rechnet , ohne Rücksicht darauf , ob die Mannschaften voll¬
zählig vorhanden sind. So kam es auch, daß vor nicht
allzu langer Zeit der russische Generalstab die Gefangen¬
nahme von vier feindlichen Kompagnien meldete , von
denen aber tatsächlich etwa zusammen nur 70 Mann ein¬
gebracht worden waren . Der russische Generalstabsberrcht
hatte aus 70 Angehörigen vier -verschiedener Kompagnien
einfach vier volle Kompagnien gemacht , also um mehr als
das Zwanzigfache übertrieben . . .

Das Abbröckeln cler Verctun Stellung.
Unsere neuen Erfolge bei Verdun machen im Aus¬

lande großen Eindruck. Das Amsterdamer Blatt „Nieuws
van den Dag " schreibt : Die Deutschen sind durch die
russische Offensive in keiner Weise genötigt gewesen, ihre
Offensive bei Verdun einzustellen . Sie sind immer noch

Erklärung avzugeven , daß kern Ehehindernis vorliegt , oas
genügt vollkommen."

Hertha wandte sich fragend an ihren Verlobten.
„Sollen wir Herrn Bernardis Rat befolgen ? Es scheint

ja in der Tat das Einfachste zu sein. Oder hast Du etwas
gegen den falschen Namen einzuwenden ?"

„Gegen diesen  Namen nicht," sagte Paul von Randow
mit eigentümlicher Betonung . Und da er den erstaunten Blick
des jungen Mädchens bemerkte, fügte er hastig hinzu : „Ich
meine nur , da ich den wirklichen Träger als einen Ehren¬
mann kennen gelernt habe, macht er mir keine Schande . —
Im übrigen bin ich mü Ihrem Vorschlag einverstanden , Herr
Bernardi , da er meiner Verlobten recht ist."

„Ich glaube wirklich, daß es so am bequemsten für Sie
sein wird . Wenn Sie diesen meinen Vorschlag annehmbar
finden, erlaube ich mir . Ihnen noch etwas weiteres vorzu.
schlagen. Im Hamburger Hafen liegt die englische Jacht
„Albion ", die augenblicklich, da der Besitzer erkrankt ist, auf
mehrere Monate zu vermieten ist. Ich weiß das zufällig, da
ein flüchtiger Defraudant versuchte, sie für sein Fortkommen zu
pachten, im letzten Augenblick jedoch gefaßt wurde . Wenn Sie
das Schiff mieten wollten — der Preis ist, glaube ich, nicht
unerschwinglich —*

„Aber das trifft sich ja prachtvoll !" rief Hertha lebhaft
aus . „Dann machen wir aus diesem̂ Fahrzeug eine Hoch¬
zeitsreise nach dem Orient , und die drei Amerikaner können
uns lange suchen!"

Auch Paul von Randow hatte nichts dagegen einzuwen¬
den. Der Detektiv gab ihnen die Adresse des Schiffseigen-
tüniers und empfahl sich.

Als er seine eigenen Räume aufsuchte, murmelte Ber
nardi vor sich hin:

„Er muß wirklich ein mutiger Bursche sein — aber besser
wäre ihm, er hätte das Irrenhaus niemals verlassen, Nicht
tausend Mark möchte ich für sein Leben geben."

11. Kapitel.
Es war am Abend des nächsten Tages , als sich die drei

Amerikaner wieder im Hotel „Unter den Linden " gegenüber
standen . Erwartungsvoll blickten Fermor und Boules auf
Berthe , in deren Augen ein triumphierendes Leuchten lag.

„Sic haben ihn gesehen? — Ist Randow frei?" sagte
Fermor , der seine Ungeduld kaum noch zügeln konnte.

.iia.  ick babe ibn aeieben, meine -ereunde! Und nicht

im Vordringen begriffen . Den Erfolq
rechten Ufer der Maas errungen haben , kann -
ein belangreiches Vordringen nennen .' ßortLÜÜM
sich die Deutschen an diesem Frontabsckmiu ^ ki
rechts , mal links der Maas bröckelt ein '
dem andern von der französischen Linie ab & l°
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Der Kriegsschauplatz im Oftei
Es empfiehlt sich, die Karte anSzuschneid.

aufzubcwahren.

nur das — ich habe ihn sprechen gehört, habe
belauscht, die drei vollständig überlistet."

„Drei ? Wer ist denn der Dritte ?"
„Ter Mann , der Sie im Garten der Villa!

Fermor ! Es ist mir leider nicht gelungen, seinen!
zu verstehen. Aber das , was ich von ihrem ^ -4
gefangen habe, genügt vorläufig vollkommen."

„Aber so sprechen Sie doch nicht in Rätseln!;
ist denn geschehen?" Der kleine Mann zitterte vorf
am ganzen Leibe, während Boules seine langenE
einem Seffel streckte und so gelangwellt wie mögliche

Und Berthe Ravenaud begann.
„Sie wissen, daß ich der Miß Brüning auf dem!

Bahnhof auflauerte . Ich stieg mit ihr in den"
Schnellzug , folgte ihrer Droschke in einem anderst
und stieg in demselben Hotel ab wie sie. Ohne daßf
gesehen hätte, blieb ich ständig in ihrer Nähe undl
wie sie dem Kellner einen Brief einhändigte. Da
zur Augustusbrücke hinunter.

Ich folgte ihr und versteckte mich hinter
Häuschen für Dampfschiffspassagiere, als ich einen!
bemerkte, der mich zu beobachten schien, einenM
Mann , der sich an nieiner Seite aufpstanztc.
kümmerte ich mich nicht darum . Da der KerO
mein Schatten an mir hasten blieb, mußte ich
Platz gerade in dem Augenblick verlassen, als
Randow kam."

„Und Sie haben ihn mit Bestimmtheit erfannt.
Irrtum ist nicht möglich?"

Fermor fieberte vor Aufregung.
„Nein , er ist es gewesen! — Wie ich schauw *!

ich meinen Platz verlassen. Der Mensch folgte mam
es gelang mir erst nach minutenlangem Umher"»*
Blicken zu entkommen.

Ich hielt es für zwecklos, wieder nach der■
zukehren. Statt dessen ging ich in das HoteU
die Tafel mit den Namen an. Da waren®» ■
Angekommene — Hertha Brüning , meine SW
Mann , ein „Wolfgang Burkhardt ". Vom
stand es bei mir fest, daß das Randow sei»
habe mich, wie ich später erfuhr , darin nicbl■

gofl



I deutfcbe Seemannsttückcken.
*nmer „Handelsblad " entnimmt der

^ " folgenden Bericht, der von den Militär-

?^ -? °von̂ unÄühr 4000 Tonnen kam am'Sr-L'LLLLLrLL
»B ES stellte sich l,crauS. das,
L»»elsst"gS ^ Der Dampfer war tn de»

,iwbif* e« DampffchiffahtSgesellfchast
„r englischemG-schützfru-r beschädigt.
- ^ ches Schiff' das aus irgendeinem fremden

«fl»'“‘l .a.idit gesunde» hatte, geflüchtet war.
-" ^/unsere HandelsschiMhrer stehen mit
^ ' -alieren an Wagegeist und seemännischem

^ ^ dcn gleicher hohen und in der ganzen Welt

^ Äkung des Zerstörer - „Fourche " .
den österreichischen Heeresbericht

bê Nttsenkung des französischen Zerstörers
ebeut Straße Don  Otranto wird von der amt-

./ i" Nachrichtenstelle zugegeben. Der Vorgang
Luiser̂ Ert . wie es von österreichischer Seite
ln« ^ ^ ourche' begleitete den italienischen Hilf»-
' Der Messina' , der von dem österreichischen
FiM d' Der ihn begleitende Zerstörer
”er,e »V § Unterseeboot an. welches verschwand.
' gttTT ^ Zerstörer „Fourche" selbst an der
^ torpediert und versenkt. Fast die ganze

gerettet.
^kckwader für Mrttelmeerlransporte.
London berichtet wird, hat der Bierverband

Unterseebootgefahrim Mittelmeer zum
>er̂ «.̂ eastransporte mehrere Geschwader zu-
^ um die Geschwader zu begleiten. Diesem

Geboren auch japanische Kriegsschiffe an.
Tagen wurden durch deutsche und öster-

^Roote im Mittelmeer versenkt: Das "franzotische
« ftirmilt" (2299 Tonnen), die italienischen Segler
T,'S ‘ , „Chicharra". . -L,an Francisco " und
^fer. Giuseppina".

Holländer für die Front gesucht.
^nticke Einbruch der Linie Thiaumont -Fleurr

^ ranzösische Presse einniütig zu der Uber-
daß die russische Offensive nicht einen einzigen
Spaten von Verdun abgezogen habe. Wenn

Offensive Verdun noch retten solle, muffe sie
-^ Inzwischen suchen aber die Engländer

"fi muen Trägern für die Last der Blut-
ibnen selbst zu schwer erscheinen. In einem

° Wnipeg. den eine holländische Zeitung oer-

» hörte bereits seit einiger Zeit daß alle An-
,,qm gemacht werden, eme hollaildische Brigade
.Krönt in Europa zusammenzustellen. Heute
'ivrack ich mit einem holländischen Leutnant in

en Diensten, der mir erzählt, daß trotz aller
gen bei den Holländern keine Neigung bestehe,

dolländer sind viel zu vernünftig' als daß sie für
ihre Haut zu Markte trügen. Sie brauchen ia,

Singe an der Westfront richtig zu beurteilen, nur
was selbst ein Pariser Revancheblatt, wie der

geant" zähneknirschend eingestehen muß: Unsere
müssen mit Wut im Herzen einer brutalen Ge¬
hen, die noch zermalmender ist als unsere uber-
e Widerstandskraft.

*

Von freund und feind.
rlei Draht- und Korrespondenz - Meldungen .)

bei äen Vulgären zu 6aft.
Sofia , 26. Juni,

die Fahrt der deutschen Reichstagsabgeordneten, die
kesnch der Sobranjemitglieder in Berlin erwidern,
ete sich von der Grenze bis hierher zu einem wahren
irhzuge. Die Bevölkerung war auf den Bahnhöfen

wen und begrüßte die deutschen Gäste durch Tumer-
'en und begeisterte Zurufe. Die Ortsvorsteher mellen

rachen, welche die Abgeordneten Naummm und Dr.
mit marinen Worten beantworteten. Auf dem

a>s in Sofia hielt Bürgermeister Radew die öe-
"gsrede, welche Abgeordneter Müller - Meinmgen

e. Er drückte den Dank der deutschen Ab-
M Tür den ihr in der bulgarischen Haupt-
, bereiteten Empfang aus . Er äußerte sein
Miterliches Vertraueil in die Unlöslichkeit der
■alpi Einheit, welche das Ziel sei, dem alle An-
Mgen der bulgarischen Nation zustrebten, die seit
mum die Sicheruiig ihrer Freiheit und den Besitz
Mazedonien känrpft. Die Hochrufe auf die ver-
3pt Monarchen und Völker wurden begeistert auf¬
men. worauf die Kapelle die deutsche und die
aicke Nationalhymne spielte. Als die Abgeordneten
M'-mer ausgesucht hatten, zog die Jugend in endlosem

an den Fenstern vorüber und nötigte sie durch
de Zurufe, immer wieder auf dem Balkon zu er-

^ Jedem drängte sich bei diesem Schauspiel die
imgurg aus, daß der Bund mit Deutschland im
pichen Volke ttefe Wurzeln gefaßt hat und von der

Zustimmung des Volkes getragen ist.
sollst ctu rnicff befragen . . .

Bern , 26. Juni.
AieArmeekommission des französischen Senats beschloß,

"e sich über die neue militärische Lage bei Verdun
Mw halte, unverzüglich die Regierung zu befragen.
Ms steigt die Unruhe und Besorgnis. Oberleutnant
° '" er„Libertö" und General Verraux im „Oeuvre"

jetzt die Forts Souoille , Tavennes, — der
11"er des „Gaulois " nennt sie die Eckpfeiler der

, MeidigMg, — unter dem Feuer der deutschen3 e>sen.
jMstmzösische Regierung wird ihre alte Gepflogen-
M ^ gebm und mit Lohengrin den geängstigten
M 'ern antworten: „Nie sollst du mich befragen.

^ sie die Wahrheit antworten würde, so sähe ste
m0 Mitungssturm der irregeführten öffentlichen
^ ll"l unausbleiblicher Sicherheit entgegen.

Eine frieclenstaube aus nollancl.
Amsterdam , 26. Juni.

Der Ernennung des früheren türkischen Unterstaats¬
sekretärs des Äußeren Muktar Bey zum Gesandten im
Haag wird von dem „Nieuwe Rotterdamsche Coumnl
eine ungewöhnliche Bedeutung beigelegt. Das Blatt
schreibt:

Aus dem Umstande , daß Muktar Bey , dessen großer
Einfluß auf die türkische auswärtige Politik bekannt ist.
gerade nach dem Haag geht, ist zu schließen, daß diesem
Posten zurzeit besondere Wichtigkeit zukommt. Das kann
nur in Zusammenhang stehen mit der Rolle , die man den
Illederlanden und der Königin bei eventuellen Versuchen
zur Vermittlung oder zur Eröffnung der Friedensverhand¬
lungen zudenke.

Ob die Friedenstaube aus dem Haag wirklich den
Ölzweig bringen wird ? Noch rauschen die wilden Waffer
um den Berg Arrarat.

strack Hiegesraulck ernste Lwesfelstmimimg.
Stockholm , 26. Juni.

Die Lage der russischen Heere am Stochod wird in
der ganzen Petersburger Presse als ernst bezeichnet. Der
Kamps der beiden Gegner hier sei ein in der Kriegs¬
geschichte beispielloses Kräftemessen. „Rjetsch" meint: „Die
deutsche Heeresverwaltung hat hier mit sagenhafter Ge¬
schwindigkeit Armeen aus dem Boden gestampft. Ihre schwere
Artillerie entwickelt eine furchtbare Wirkung. Monatelang
folgte Rußland voll Interesse den schweren Kämpfen bei
Verdun : doch ist die französische Schlacht nichts gegen das
blutige Schmieden am Stochod und Styr ." Im nmi-
schen Publikum , das solche Andeutungen versteht, nach
darum der vorübergehende Siegesrausch erlttter Zwei,(er-
stimmuna _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 28 . Juni.

Sonnenaufgang 4" !I Mondaufgang 2" V.
Sonnenuntergang 9" 1 Monduntergang 8" N.

Vom Weltkrieg ISIr ».
28. 6. Rückzug der Russen vom Dnjestr , den die Armee

Linsingen überschritten hat.
1577 Maler Peter Paul Rubens geb — 1675 Sieg des

Großen Kurfürsten über die Schweden bei Fehrbellin. — 1712
Jean Jacaues Rousseau geb. — 1736 Fabeldichter Gottlieb Konrad
Pfeffel geb. — 1813 Preußischer General G. I . D. t>. Scharn¬
horst lieft. — 1815 Komponist Robert Franz geb, — 1823 Dichter
Oskar Frhr . v Redwitz geb. — 1865 Dichter Otto Julius Bier¬
baum ged. — 1866 Siege der Preußen bei Soor , Skalitz und
Münchengrätz über die Österreicher. — 1873 Ethnolog Leo Fro-
bentus geb. — 1909 Dichter und Maler Artur Fitger gest.

□ Ziegenmilch für den Winter . Die Bedeutung der
Erzeugniffe aus der Ziegenhaltung — Milch, Butter , Käse
und Fleisch — ist trotz des zunehmenden Umfanges der
Ziegenzucht noch nicht genügend erkannt. Gegenüber den
Erzeugnissen aller anderen Nutztiere sind sie nicht einmal,
marktgängige Ware . Große Bedeutung hat die Ziegenzucht
dagegen für den Selbstverbrauch . Diese Bedeutung ist da-
durch beschränkt, daß die Ziegen durchgängig im Fruhiahr
zum Ablammen gebracht werden und daß infolgedessen die
Ziegenhaltung wohl im Sommer über reichliche Milchliefr-
rungen verfügt , im Winter aber Milchknappheit nicht behebt.
Um diesem Übelstande abzuhelfen, sind schon verschiedentlich

-Versuche gemacht worden . Ziegen zur Ablammung rm
Oktober oder November zu bringen . (Deckperiode lrnde
Mai und Juni .) Diese Versuche waren besonders da von
Erfolg gekrönt, wo den Ziegen Weidegelegenheit in Gemein¬
schaft mit Böcken gewährt werden konnte. Aber auch bei
der Stallzucht mit entsprechender Fütterung der für die
Paarung ausgewählten -Tiere ist es möglich gewesen, »um
Ziele zu kommen. Da für den Ziegenhalter im Winter mit
einem Mehrertrage von 100 Litern Milch zu rechnen ist. so
läßt der hauswirtschaftliche Vorteil den Versuch unbedingt
als lohnend erscheinen. Der Versuch ist am aussichtsvollsten
bei Ziegen , bei denen die Brunstperiode einmal überschlagen
ist. und bei Erstlingsziegen . die zurzeit brünstig sind. Jeden - !
falls empfiehlt es sich für den Ziegenhalter . das eme ode-
andere Tier auszuwählen und den Versuch zu unternehmen.

Hachenburg, 27. Juni . Die für den heutigen Tag
vorgesehene Wallfahrt nach der benachbarten Zisterzienser-
Abtei Marienstatt , die alljährlich in der Fronleichnams-
oktav unter allseitig großer Beteiligung stattfindet , ist
verschoben worden.

"Bergung der Heuernte.  Nach Mitteilung
des stellvertretenden Generalkommandos des 18. Armee¬
korps in Frankfurt a . M . sind die Truppenteile und
Lazarette angewiesen , auf Anfordern der Landratsämter
und Bürgermeistereien verfügbare Mannschaften für die
Bergung der Heuernte zu beurlauben . Im Notfälle
können auch Arbeitskommandos von dem nächstgelegenen
Garnisonkommando gestellt werden . Durch dieses Ent¬
gegenkommen der Militärbehörde wird es möglich sein,
die Heuernte ordnungsgemäß einzubringen . Anträge auf
Zuweisung von Arbeitskräften sind beim Bürgermeister¬
amt oder Landratsamt einzureichen. Es wird dringend
ersucht, nur dort Anträge zu stellen, wo ohne fremde
Hilfe die Heuernte nicht geborgen werden kann , und
nicht mehr Leute anzufordern , als unbedingt nötig ist.

Aus Nassau, 26. Juni . Die Fohlenschauen in Lim¬
burg , Hadamar und Runkel mußten auf den 5. Juli,
die in Montabaur , Zollhaus und Nastätten auf den
6. Juli verlegt werden . Im übrigen bleibt alles bei
den alten Bestimmungen . — Am Montag , 17. Juli,
findet auf dem Marktplatze in Limburg die Hauptstuten¬
schau für den Regierungsbezirk Wiesbaden , verbunden
mit einem Pferde - ' und Fohlenmarkt , statt.

Alteukircheu, 26 . Juni . Der Landrat macht bekannt,
daß das Publikum selbst schuld an den hohen Butter¬
preisen sei. Den Landwirten würden 3 bis 4 Mark für
das Pfund geboten , und die Behörden könnten gegen
die Unvernunft des größten Teils des Publikums nichts
ausrichten . Der Landrat wünscht gegen diesen Unfug
Unterstützung . Als angemessener Preis seien 2,20 bis
2,30 Mark zu bezeichnen.

Limburg, 26. Juni . Der hier abgehaltene Landes¬

parteitag der Fortschrittlichen Volkspartei Nassau -Frank¬
furt nahm zu den allgemeinen politischen Fragen folgende
Entschließung an : Der Landesparteitag erklärt sich mit
der Haltung der volksparteilichen Abgeordneten im Reichs¬
tage und Landtage einverstanden , insbesondere auch damit,
daß sie in ihren Entschließungen in der Frage des
II - Bootkrieges sowie der Steuervorlagen sich ausschließ¬
lich von deni Gebot vaterländischer Pflicht haben teilen
lassen. Der Parteitag dankt den Vertretern der T arlei
für ihre opferfreudige Arbeit im Dienste der Gesamtheit.
Für die Zeit der Neuorientierung der inneren Politik
nach dem Kriege sprach der Parteitag die Anschauung
aus , daß die Förderung der freiheitlichen Ausgestaltung
des Staatswesens und der Gleichberechtigung aller
Staatsbürger nach wie vor mit Nachdruck erhoben und
vertreten werden muß . .

Neuwied, 26 . Juni . (Strafkammer .) Für den Monat
Februar 1916 war vom stellvertretenden Generalkom¬
mando des 18. Armeekorps die Abhaltung von Sonder-
ausverküufen für Web- und Wirkstoffe und für Waren,
die aus solchen Stoffen hergestellt sind, verboten . Des¬
gleichen waren Saisonausverkäufe und die Ankündigung
von Verkäufen zu herabgesetzten Preisen nicht erlaubt.
Die Frau Kaufmann Louis F . zu Hachenburg hat tn
der „Wefterwülder Zeitung " vom 4. Februar 1916 eme
Anzeige erlassen, in der die Anklage ein Vergehen Agen
obiges Gesetz sieht. Das Urteil lautete , auf eme Geld¬
strafe von 50 Mk. hilfsweise 10 Tagen Gefängnis.

Wiesbaden, 26. Juni . Die Stadtverordneten stellten
in ihrer letzten Sitzung den Haushaltsplan für das
Rechnungsjahr 1916 fest, der mit 25 Millionen abschließt.
Der Zuschlag zur Einkommensteuer wurde von 125 aus
145 Prozent erhöht . Wie der Oberbürgermeister in einer
längern Rede mitteilte , beträgt die monatliche Kriegs¬
ausgabe der Stadt 300000 Mark.

Höchst a. M ., 26. Juni . In den Farbwerken flog in
der Samstagnacht ein Chlorbehälter in die Luft . Durch
die ausströmenden beizenden Gase stellten sich bei den
zahlreichen Arbeitern erhebliche Reizerscheinungen im
Halse und in der Lunge ein. Drei Leute mußten in
ärztliche Behandlung gegeben werden , da die bei ihnen
angewandten Gegenmittel keinen Erfolg hatten.

Frankfurt a. M .. 25 . Juni . Zwischen den Haltestellen
Loüisa uüd Oberschweinstiege stießen am Samstag infolge
falscher Weichenstellung und Signalgebung zwei Zuge
der Waldbahn zusammen . Beide Maschinen wurden
schwer beschädigt und mußten außer Betrieb gesetzt
werden . Menschenleben kamen, obwohl die Züge stark
besetzt waren , nicht zu Schaden . — Die im Stadtbezirk
zunl Zwecke des Berkauss angebauten Frühkartoffeln
wurden gestern vom Magistrat zugunsten der Bevölke¬
rung Frankfurts beschlagnahmt . Den Kartoffelerzeugern
zahlt die Stadt vom 1. Juli d. I . ab für den Zentner
9,50 Mk. frei Ablieferungsstelle . —

ffab und fern.
O Bon Jmmelmanns letzter Fahrt . Nene Zeiten,

neue Formen ! Während der Trauerfeier anläßlich der
Feuerbestattung Jmmelmanns im Krematorium Dresden-
Tolkewitz erschien der Zeppelm IV über der Halle und
warf zwei Rosensträuße mit schwarz-werß-roter und weitz-
arüner Schleife ab. Von der Feldstation bis zu dem m
in die Heimat gehenden Zuge wurde der Sarg auf einer
Protze gefahren. Ihm folgten zehn Reihen Generale,
darunter die Kronprinzen von Bayern und Sachsen. Uber
dem Trauerzuge kreisten dauernd fünf ^ °Hr -Elndecker
mit langen schwarzen Wimpeln, und als der Sarg m den
Eisenbahnwagen geschoben wurde, ging einer der Fokker
im Sturzflug nieder und warf einen Kranz ab.

O Schulbelehrung über die Schädlichkeit der neuen
Damenmode . Der preußische Unterrichtsmimster empfabl
in einem Erlaß an die Mädchenschuleni eindringliche Be¬
lehrungen der Schülerinnen über die schädlichen Wirkungen
der neuesten Mode in wirtschaftlicher und nationaler Be-
ziehung.

O Kein Lebensmittelnberflnh in Bayern . Die
Bayerische Staatszeitung erklärt in längeren Ausfuhrungen
gegenüber irreführenden Schilderungen der Verpflegungs»
verhältniffe, daß Bayern keineswegs das Land des>Ubet.
flusses sei, wie man vielfach annehme. Im HiiMick am
die kommende Urlaubszeit wird vielmehr erklart daß
Bayern nicht in der Lage sein wird , dreimalhunderttausend
Fremde auf Wochen hinaus M ernähren. - -----

O 180 Mark für einen Schinken. In einem Dorf
Rbeinbeffens bot ein Dtainzer Burger einem Bauer für
die Überlastung eines Schweine-Schmkens 180 Mark. Das
Bäuerlein wollte zwar erst, der runden Summe Kälber,
200 Mark haben, lleß aber den Schinken schließlich doch
für 180l Käufer und Verkäufer, — die Namen beider ge¬
hörten an den Pranger.
Lunte Onges -Okronlk.

Hamburg . 26. Juni . Das Derby auf der Horner
Rennbahn um das blaue Band gewann krafferAußen-
seiter. Weinbergs . Amorino' . Der Totalisator bezahlte
238: 10. ^ „

Baden -Baden , 26. Juni . Hier starb nach längerer
Krankhell der Gesandte a. D. Belfred o. Bülow.
Bruder des Fürsten o. Bülow._

Bunte Zeitung.
Der Triumph der sanitären Maßnahmen im gegen-

wärtiqen Kriege . AufsäÜig im gegenwärtigen Kriege lst
das fast völlige Fehlen verheerender ^Epidemien. Sie
fehlten in den deutschen, österreichischen, türkischen, bulgari¬
schen. französischen und englischen Heeren gänzlich, m den
russischen Heeren traten sie auf, konyten aber rasch unter¬
drückt werden, stark zu leiden hafte nur das serbische Heer
unter Typhus und Ruhr . Ein großes Verdinfft daran
hat die nach allen Regeln gründlicher wissenschaftlicher
Arbeit betriebene Trinkwasser-Bersorgung unserer Heere.
Trinkwasser wird heute nicht mehr unbesehen gewunken;
es wird erst einem Reiniaunasvroreb unterzogen, der alle



war-

ifbähliffoen Keime tötet . Sehr gebräuchlich ist in dieser
Hinsicht die Verwendung des elektrischen Lichtes. Das
SftXr ftrfimt in einem dünnen Strahl längs Lampen von

Kmisiru ti°n, die ein an ultravioletten Strahlen
gÄÄS Diese Strahlen töten alle
lichen Keime sofort und unfehlbar.

Wie die Paris « Presse vom Publikum bewertet
wird . Viel besprochen wird in der Pariser Presse das
folgende niedliche Vorkommnis : Eine Dame,die eine gröbere
Reise antreten wollte, hatte den Zug versäumt, da sie nicht
das Inkrafttreten der auch in Frankreich eingeführten neuen
Sommerzeit beachtet hatte. Sie gab ihrem Unmut drastischen
Ausdruck und tat , als sie von dem Stationsvorsteher höf¬
lich auf die selbstverschuldete Ursache ihres Irrtums hin-
gewiesen wurde , den klassischen Ausspruch: . Ja , das hat
in den Pariser Zeitungen gestanden, ich weist wobl. Aber
Sie wissen doch, wie die schwindeln!' Betrübt fragen
.Temps ' , . Matin ' , . Figaro ' , . Eclair ' und andere, wie
es nur komme, daß ihre Meldungen beim Publikum auf
so tiefgehendes Mißtrauen stießen.

Geflügelte Worte in Feldgrau. Unter diesem Titel
haben die Lustigen Blätter ein Preisausschreiben ver¬
anstaltet , das sich an unsere Feldgrauen wendet und die
Einsendung humoristischer Bezeichnungen erbittet, die
draußen im Felde geprägt wurden. Einige seien hier
wiedergegeben:

.Granatendreher ' = Kartoffelschäler: . Handgranaten
mit Unterseebooten" = Pellkartoffel mit Hering: . Gulasch¬
direktor" - -Verpflegungsoffizier: . Zwieback-Kutscher' ---Fahrer
der Lebensmittelwagen: . Haferleutnant' — Proviantamts-
Sekretär : . Pillenulan ' = berittener Sanitäts -Unteroffizier:
.Hungerabwehrkanone' = Feldküche. Die Mineure werden
.Maulwürfe ' : Maschinengewehre. Teppichklopfer' . Flieger-
bomben . Ostereier' genannt. In Fliegerkreisen werden die
Luftschiffe als „aufgeblasene Konkurrenz" bezeichnet.

Anthropologische Untersuchungen an Kriegsgefan¬
genen. Der Krieg, der viele nur durch internationales Zu¬
sammenwirken lösbare wissenschaftliche Fragen vertagt hat,
hat einer Klasse von Gelehrten viel Freude gebracht: den
Anthropologen , die Rassenforschung treiben. Sie brauchen
keine kostspieligen Reisen durch aller Herren Lander zu
machen: die Gefanae-'enlnaer ibrer Länder geben ihnen

Marienberg, den 21. Juni 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Durch den Krieg ist die Hanf- und Baumwolleinfuhr beinahe
vollständig unterbunden , die Flachseinfuhr erheblich vermindert. Es
müssen daher Ersatzstoffe zur Herstellung von Geweben beschafft
werden. Einen solchen Ersatz bietet die Brennessel, die daher in
großen Mengen gesammelt werden muß und zwar sofort, da die
beste Zeit des ersten Brennesselschnittesin die Zeit vom 20. Juni
bis 10. Juli fällt . „

Unter Bezugnahme auf die unten abgedruckten Anweisungen für
das Einsammeln von Brennesseln ersuche ich Sie gefl , sofort das
Sammeln der Brennesseln in Ihrer Gemarkung zu organisieren.

Soweit nicht die Eigentümer der Grundstücke selbst die Äberntung
der Brennessel übernehmen wollen, wird sie durch ältere, gebrechliche,
für die schweren landwirtschaftlichen Arbeiten nicht mehr brauchbare
Männer und Frauen oder durch die Schulkinder— nach Verständigung
mit den Herren Ortsschulinspektoren und Lehrern — ausgeführl
werden können; in diesem Falle ist die Erlaubnis der Grundstücks¬
besitzer zum Betreten der Grundstücke einzuholen. Die Herren Ober¬
förster sind benachrichtigt. Die Anweisungen zum Einsammeln der
Brennesseln bitte ich genau beachten zu lassen.

Besonders Gewicht ist zu legen aus das gute Trocknen der
Brennesseln und das Entblättern ; die Blätter bieten ein wertvolles
Viehsutrer.

Ueber die Abnahme der gesammelten Brennesseln geht Ihnen
demnächst weitere Mitteilung zu. Bezahlt werden 5 Mk. für jeden
Zentner , nach Anleitung der nachstehenden Anweisungen eingesam¬
melter ,und getrockneter Brennesselstengeln, frei der dem Gewinnungs¬
orte nächstgelegenen Bahnoerladestelle.

Bis spätestens zum 3. Juli bestimmt ersuche ich mir mitzuteilen,
welche Brennesselmenge voraussichtlich in Ihrer Gemeinde gesammelt
werden wird . Der Termin ist bestimmt einzuhalten, da mein Bericht
über die Kreislieferung spätestens am 5. Juli in Berlin sein mutz.

Anweisungen für das Einsammeln von Brennesseln.
1. Zu sammeln ist nur die brennende, langstielige Brennessel

(urtica dioica ). Die krautartige , oerästete, niedrige Brennessel ist
nicht zu sammeln.

2. Der günstigste Zeitpunkt zum Ernten der Brennesseln i)t die
Zeit nach vollendeter Blüte d. h. beginnend Ende Juni . Auch später
gesammelte Brennesseln sind noch brauchbar.

3. Die geernteten Stengel der Brennessel müssen eine Länge von
mindestens 50 cm aufweisen. Kürzere Stengel sind nicht zu sammeln,
da sie für die Fasergewinnung wertlos sind.

4. Die Stengel sind unmittelbar über dem Erdboden abzu¬
schneiden, sie dürfen nicht ausgerissen werden. Das Abschneiden
erfolgt am besten mit einem Messer oder einer Sichel, bei großen
Beständen mit einer Sense.

5. Zum Schutz gegen das Brennen wird die Verwendung von
Handschuhen aus irgendwelchen Stoffen empfohlen. Kurze Zeit nach
der Ernte brennen die Pflanzen nicht mehr.

6. Ein Zerreißen oder Zerbrechen der Stengel ist unter allen
Umständen zu vermeiden, besonders ist dies auch bei dem Packen in
Bündel oder Garben zu beachten.

7. Die abgeschnittenen Brennesseln sind, wenw sie nicht am Ge¬
winnungsorte liegen bleiben können, in Bündel zu packen und an
geeigneten Stellen zum Trocknen dünn auszubreiten.

Die Stengel müssen gut getrocknet werden, weil sie sonst in
kurzer Zeit unter Wärmeentwicklung zu faulen beginnen. Faule
Stengel sind aber für die Fasergewinnung unbrauchbar. Die genügende
Trocknung ist erreicht, wenn die Blätter sich leicht abstreifen lassen.

8. Nach dem Trocknen sind die Blätter , etwaige Seitenäste und
die Köpfe zu entfernen. Hierzu wird je eine Handvoll Stengel durch eine
Art Kamm hindurchgezogen. Der Kamm wird zweckmäßig dadurch her-
gestellt, daß in eine etwa 1,5 in lange Latte kräftige Nägel in einem
Abstand von je 1,5 cm eingeschlagen werden. Die Latte ist danach
zur Vereinfachung der Entlaubungsarbeit vor dem Gebrauch an einen
Baum oder Balken zu befestigen.

9. Die entblätterten Stengel sind sorgfältig geordnet in Bündel
oder Garben zu binden.

10. Die Abnahme erfolgt an der dem Gewinnungsorte nächst¬
gelegenen Eisenbahn - oder Schiffsverladestelledurch einen Beauftragten
des Herrn Landrats zu den von ihm bekanntgegebenenZeiten.

11. Für entblätterte und sorgfältig gebündelte Brennesselstengel
werden 10 Mark für 100 kg bezahlt. Ort und Art der Zahlung
bestimmt der Herr Landrat.

12. Die verbleibenden Blätter und Köpfe sind wertvolles Vieh-
futtrr und haben den gleichen Wert wie gutes Heu.

Der Königliche Landrat.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 24. 6. 1916. Der Bürgermeister.

Briefpapiere und Umschläge stets vorrätig in der
Druckerei des „Erzähler vom Westerwald" in Hachenburg.

Irrwege der Liebe
-̂ ni nächsten Vierteljahr erscheint in unserer Wochen-

beilaae „Illustriertes Sonntagsblatt " der neueste Roman
von ' E . Grabowski : Irrwege der Liebe. Er spielt auf
einem großen Gut an de: Donau , dessen Besitzer, em
Baron , ein bürgerliches Mädchen heiratet . Nicht bloß
der Standesunterschied , sondern auch mancherlei andere
Umstünde bedrohen das Glück der beiden . Es sind
wahre Irrwege der Liebe, die sich hier vor uns aus-
breiten . Mit tieser Teilnahme liest mau die Erlebnisse
dieses so verschieden gearteten Paares . Eine gründliche
Menschenkenntnis verbindet sich hier mit einer gewandten
Erzählergabe , sodaß die Leser und die Leserinnen diesen
Roman sicher mit lebhafter Spannung bis zum Schluß
verfolgen werden . Außer diesem Roman bringt das

Illustrierte Sonntagsblatt"  jetzt wieder in
größerer Zahl kurze Erzählungen und Novellen sowie
mancherlei belehrende und anregende Artikel . Gerade
in der jetzigen Zeit , wo der unterhaltende Teil der
Tageszeitungen so eingeschränkt ist, greisen viele Leser
mit besonderer Spannung nach einer Unterhaltungs-
Beilage , die so gediegene Erzählungen und dabei eine
Menge guter Bilder aus den, Kriege und von sonstigen
Ereignissen bringt . Wer noch nicht Bezieher des „Er¬
zähler vom Westerwald " ist, kann diese zuverlässig be¬
richtende reichhaltige Tageszeitung mit Beginn des Juli
für das dritte Vierteljahr 1916 bestellen. Der Bezugs¬
preis beträgt 1,80 Mark ohne Bringerlohn für das
Vierteljahr , durch die Post frei ins Haus gebracht vier¬
teljährlich 2.22 Mark . Alle Postanstalten , die im Orte
verkehrenden Briefträger , unsere Zeitungsboten , sowie
die Geschäftsstelle in ' Hachenburg nehmen jederzeit Be¬
stellungen entgegen.

0er Verlag aer„krrSliler vom Aeflenvaia"
Hachenburg,  Wilhelmstraße.

Die Gewerbesteuerlisten Klasse 1—4 für das Rechnungs¬
jahr 1916 liegen in der Zeit vom 28. Juni bis einschl.
11. Juli d. Js . zur Einsicht der Beteiligten im Rathause
offen.

Hachenburg , 26. 6. 1916. Der Bürgermeister.
Bekanntmachung.

Für die nachstehendausgeführten Unteroffizierovrschulenkönnen
für Herbst 1916 und Frühjahr 1917 noch eine große Zahl Freiwilliger
angenommen werden. .
Herbst 1916: Weilburg, Biebrich(früher Jülich ), Wehlau , Bartcnstern,

Mölln (Lauenburg) z. Zt . Jena.
Frühjahr 1917: Annaburg, Sigmaringen . Greifenberg i. Pom .,

Frankenstein (Schlesien) z. Zt . Jena.
Wer in eine Unterosffzieroorschuleausgenommen zu werden

wünscht, hat sich bei dem Bezirkskommando seines Aufenthaltsortes
persönlich zu melden und hierbei folgende Schriftstücke oorzulegen:

a) ein Geburtszeugnis,
b ) ein Konfirmationsschein oder einen Ausweis über den Empfang

der ersten Kommunion,
c) ein Unbescholtenheitszeugnisder Polizeiobrigkeit, ,
d) etwa vorhandene Schulzeugnisse,
e) eine amtliche Bescheinigungüber die bisherige Beschäftigungs¬

weise. über frühere überstandene Krankheiten oder etwaige erb¬
liche Belastung.

Der Einzustellende muß mindestens 141/* Jahre alt sein, darf
aber das 16. Jahr noch nicht vollendet haben.

Nähere Bestimmungen liegen auf dem Bezirkskommando (Zimmer
19) offen.

Limburg,  den 23. Juni 1916.
H einrich sen

Oberstleutnant z. D. und Bezirkskommandeur.

Bugo Backhaus
Uhren- und Goldinaren-ßandlung

Bachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Calchenlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Futtermittel.
Wir offerieren solange Vorrat:

Rumän. Ufeizenirieie:: Gerftenftleie:: Futtermehl
Zuckerldiniljel, Rapskuchen, IHelalfe, Futterzucker

Torfstreu.
Die Abgabe der Futtermittel erfolgt erst ab Donners¬

tag und nur in Käufers Säcken.
' Für gut erhaltene Kleie- und Fruchtsücke sind stets

Käufer zu höchsten Preisen.Phil. Schneider6.m.b.6.
Bachenburg.

bcaucmsle Gelegenheit und reichstes Materim
In österreichischen Lagern sind beispielsweisel
unter Leitung des Professors Poch Schädel- ,
Messungen an folgenden russischen Stcunrnen
morden: Litauer, Finnen , Esthen, Wotjake,, s
Tscknmuschen, Baschkiren, Tipteren, äW '
Armenier, Grusiner, Jmeretiner und Mingrest»
wurden in Gips geformt. Auch interesftm .
Prüfungen wurden an den Angehörigen h '
Stämme vvrgenommen. M

Aus dem Leven des gefallenen <K,
Esterhazy . In den schweren Kämpfen inr
russischen Offensive ist auch Graf Julius
fallen. Dieser Träger des erlauchten Ungarn
gehörte längere Zeit einem der berühmtesten ön,
Streifkorps an. dem des Leutnants Nuß, ü?
der gegen die Bukowina stehenden russiscĥ vt
sarentaten von unerhörter Kühnheit verricht
jo zirmlim keine Etappenlinie der Russer, von
scheu Überfällen sicher, und Verpflegung und"
erlatz waren oft in der allerempfindlichst-u «p
Die Russen hatten daher — wahrlich eine tS l
als vornehme Kampfweise — einen hohen
Kopf des Führers des Streifkorps ausgesetzt ,
hazy war mit diesem Ruß, der ohne Charge' i«
reichische Heer eingetreten war und sich durch
Tapferkeit schnell zum Offizier heraufgearbeitet
sönlich eng befreundet. Denn beide waren eh>
blerische Naturen , gereifte Männer , die das
Welt nur zu genau kannten. Beide hatten {j*j
bruch des Krieges freiwillig gestellt. Rußwa- Msj
herbeigeeilt. Esterhazy hatte, seine reichen Güter
So trafen sie sich und innige Wafsenb- '-̂ -
einte sie.

Oeffentlicher Wetterdienst
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch ben<

Veränderlich , Zellenweise Regenfälle, hz
einzelt in Gewilterbegleitung , wenig warm.

Für die Schriftleitung und Anzeigen oeraniw»!,
Theodor  K i r chh ü b e > in Hachi-nbury

Die Bibliothek deS LokalKewerbcv«
der von Karl Bungeroth in Umlauf
zirkel werden bis auf weiteres gesperrt.
Zeitschriften werden vorläufig nicht zurückge.,^
dürfen auch nicht weitergegeben werden;' ft]
in den Familien aufzubewahren , in denen i
Zeit befinden. Später werden sie abgeholt,
ersucht, sie bis dahin sorgfältig zu behandeln.

Hachenburg , 27. 6. 1916 . Die Polizeilich

Die städtische Badeanstalt in der Sä
Bade - und Schwimmanstalt sind bis aus weih

Hachenburg , 27. 6. 1916 . Die PolizMi

Sommerkleider- Bltife
Waschanzüge und Knabe»

baumwollen«Zocke« und Str
empfehlen preiswert

h. ZiKkmeier« haftet
Hohen täewii

größte Zeitersparnis bringt d»
Slurmvogclradcs . Heroon
sanfter Lauf, wunderbare Ack
Preis . Versenkbare Rähmaschn
Systemen, Pneumatiks , Test
alle Zubehörteile in großer Air
talog gratis . Zu erfragen bei dere
Handlungen.

Deutsche Handelsgesellschaft 9§
Gebr. Grüttner, Berlin -Halensec

Garanfol
zur

Eier-Konfemierung
zu haben bei

Karl vsrbach. Drogerie
Kadscabufa.

Sofortige Kassa
und folgende Höchstpreise erhalten
Sie bei mir für

Säcke:
Mehls. M. 1,60
Zuckers. 1,50
Exports. „ 1,00
Früchts. „ 0,90
Santoss . 0,80
Reiss. 0,70
Kleiens. „ 0,50
u. s. w.

Erbitte aber stets Eilgut-
Sendung  und auk meine Firma
genau zu achten.

G. Schleifenbaum
Sackgroßhandl.

Frendenberg , Telephon Nr. 84.

Bernlteinfußbodeitlack
in sämtlichen Farben vorrätig bei
Karl Dasbach, Hachenburg.

Weiß email
Koch .'
mit Aufsatz
kaufen.

Dr. Kunze.

Für 2
(äiüibor ), 7 m
sucht gute Ps^
Pfarrer

MW
Arbeit«

für lohnend
Beschäftigung

Giiitao
Faßfabiik,

Recbnä
in allen
Ausführung«

Bnscltcrei«?«
Mlteid
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